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Sachgebiet 7 


Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Kiechle, Höcherl, Dr. Kunz (Weiden), 
Dr. Ritz, Röhner, Eigen, Niegei, Dr. Althammer, Dr. Müller-Hermann, Biehle, 
Graf Stauffenberg, Bewerunge, Susset, Dr. Jenninger und Genossen und der 
Fraktion der CDU/CSU 

betr. italienische Importrestriktionen auf dem Agrarsektor 
- Drucksache 7/2101 - 


Der Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
hat mit Schreiben vom 29. Mai 1974 - 411 - 0022 - die vorge- 
nannte Kleine Anfrage namens der Bundesregierung wie folgt 
beantwortet: 


1, In welcher Höhe sind bei deutschen Agrarprodukten, die nach 
Italien geliefert werden, nach Einführung der italienischen Im- 
portrestriklionen Preisrückgänge zu verzeichnen? 


Eine exakte Quantifizierung der Auswirkungen der italieni- 
schen Importrestriktionen auf die deutschen Erzeugerpreise ist 
wegen der Vielzahl der marktwirksamen Faktoren nicht mög- 
lich. Die italienischen Maßnahmen, insbesondere auf dem Markt 
für Vieh und Fleisch, fallen in eine Zeit starken Preisdrucks. 

Zu der Preisentwicklung bei Vieh und Fleisch sowie bei Milch 
- den Waren, die im Agrarexport aus der Bundesrepublik nach 
Italien die vorherrschende Rolle spielen - ist folgendes fest- 
zuhalten: 

Auf dem Rindfleischmarkt war in den beiden ersten Wochen 
nach Anwendung der italienischen Maßnahmen im Vergleich 
zu April und zur ersten Maiwoche ein Rückgang der Schlacht- 
rinderpreise festzustellen. Der Preisrückgang für Bullen der 
Klasse A belief sich im Bundesgebiet wie im süddeutschen 
Raum durchschnittlich auf etwa 2 Vo; auf einzelnen süddeutschen 
Märkten gingen die Preise stärker zurück. Bis Ende Mai 1974 
konnten die Preisrückgänge u. a. durch verstärkte Interventio- 
nen jedoch wieder aufgeholt werden. 

Auf dem Schweinemarkt sanken die Preise in der zweiten und 
dritten Maiwoche ebenfalls, und zwar um rd. 5 bis 6Vo gegen- 
über der ersten Maiwoche und April. Obwohl die Ausfuhr von 
Schweinen und Schweinefleisch nach Italien keine große Rolle 
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spielt, dürfte es sich jedoch unter anderem um indirekte Aus- 
wirkungen der italienischen Maßnahmen handeln, da der Preis- 
abfall zum Teil durch erhöhte Einfuhren aus den Niederlanden 
zu erklären ist. 

Bei der Lieferung von Frischmilch, Frischmilchprodukten und 
Käse nach Italien sind nach Angaben der Lieferbetriebe seit 
Einführung der Depotpflicht Preiseinbußen von ca. 4®/o festzu- 
stellen; diese ergeben sich aus der Verlängerung des Zahlungs- 
zieles oder aus Preisnachlässen in der Höhe, die den Finanzie- 
rungskosten der italienischen Importeure für das Bardepot ent- 
sprechen. Auf dem Binnenmarkt wirkt sich das infolge der 
rückläufigen Italienexporte stärkere Angebot preisdrückend 
aus, insbesondere bei Käse und Magermilchpulver. 

2. Hat sich seit Einführung der italienischen Importrestriktionen 
der deutsche Agrarexport nach Italien verringert, und um 
welche Produktmengen und Warenwerte handelt es sich ggf. 
im einzelnen dabei? 

Auf Grund der nur geringen Erfahrungen seit Einführung der 
italienischen Maßnahmen können noch keine Rückschlüsse auf 
die weitere Exportentwicklung gezogen werden, 

Befragungen, die speziell in Bayern im Mai 1974 durchgeführt 
wurden, haben ergeben, daß der Agrarexport zunächst durch- 
schnittlich bis zu 50 ^/o zurückgegangen ist. Dabei ergeben sich 
jedoch Differenzierungen nach der Warenart und der Struktur 
der Lieferbetriebe. Unternehmen, die eigene Importniederlas- 
sungen in Italien haben, sind noch relativ stark im Export tätig. 

Bei Vieh und Fleisch kann nach Angaben aus Kreisen des 
Exporthandels angenommen werden, daß die Ausfuhrmenge 
zunächst nur noch etwa ein Drittel der früheren Lieferungen 
ausmachte. Die Lieferungen von Frischmilch sind nach vor- 
liegenden Informationen auf 30 bis 50 Vo der früheren Mengen 
zurückgegangen. 

Soweit wie möglich, wird von der Freigrenze für Lieferungen 
bis zu 1 Mill. Lire je Abnehmer Gebrauch gemacht. 

Die Exporte von Emmentaler Käse erreichen etwa 50^0, die 
Exporte von Käse spezieller italienischer Geschmacksrichtung 
(Hart- und Schnittkäse) etwa 40 bis 60 Vo der früheren Mengen. 
Bei den übrigen Käsearten hat sich die Ausfuhr zunächst wesent- 
lich stärker vermindert. 

Obwohl Magermilchpulver nicht von der Depotpflicht betroffen 
ist, hat der Export nach Italien stark nachgelassen. Dies dürfte 
sowohl auf die Kreditbeanspruchung durch die Restriktions- 
maßnahmen bei anderen Produkten als auch auf die Einschrän- 
kung der Kälbermast in Italien zurückzuführen sein, 

3. Kann die Bundesregierung angeben, ob der Agrarexport ande- 
rer EG-Mitgliedsländer nach Italien seit Einführung der Import- 
restriktionen zurückgegangen ist und um welche Mengen und 
Werte es sich dabei handelt? 

Die Bundesregierung verfügt über keine Unterlagen, aus denen 
genau hervorgeht, in welchem Umfang die Agrarexporte an- 
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derer EG-Mitgliedsländer nach Italien seit Einführung der Im- 
portrestriktionen zurückgegangen sind. Nach Berichten deut- 
scher Auslandsvertretungen in den EG-Ländern sind die Exporte 
der übrigen Mitgliedsländer nach Italien in etwa dem Rückgang 
der deutschen Agrarexporte entsprechend rückläufig. 


4. Geben die EG-Partner - und hier vor allem Frankreich und die 
Niederlande - den Importeuren oder Exporteuren finanzielle 
Hilfen bei der Bereitstellung der geforderten Bardepotmittel? 


Nach den Berichten der deutschen Auslandsvertretungen in den 
übrigen EG-Ländern sind bisher von keinem Mitgliedstaat 
finanzielle Hilfen für die Bereitstellung des von Italien gefor- 
derten Bardepots zur Verfügung gestellt worden. Die Bundes- 
regierung geht davon aus, daß die Erklärungen der EG-Agrar- 
minister anläßlich ihrer Zusammenkunft am 13./14. Mai 1974 in 
Bad Wiessee, bis zu erneuten Verhandlungen im Ministerrat 
von einseitigen Kompensationsmaßnahmen Abstand zu neh- 
men, eingehalten werden. 


5. Hat die Bundesregierung Anhaltspunkte dafür, daß Hilfen von 
halbstaatlichen oder anderen Einrichtungen an die Importeure 
oder Exporteure in anderen EG-Mitgliedstaaten gewährt wer- 
den? 

6. Hat die Bundesregierung genau überprüft, ob die französische 
FORMA oder deren Unterorganisationen Hilfen an die Impor- 
teure oder Exporteure leistet? 


Die Bundesregierung läßt laufend, insbesondere über ihre Bot- 
schaften in den übrigen EG-Mitgliedstaaten, ermitteln, ob und 
welche Hilfen den Importeuren oder Exporteuren im Handel 
mit Italien von anderen als staatlichen Einrichtungen gewährt 
werden. Bisher ist nicht bekannt, daß irgendeine halbstaatliche 
oder sonstige Organisation die Ein- oder Ausfuhr erleichtert. 
Dies gilt auch für landwirtschaftliche Absatzorganisationen oder 
Marktordnungsstellen wie die Forma. 


7. Ist der Bundesregierung bekannt, daß Drittländer ihren Expor- 
teuren seit geraumer Zeit das Kursrisiko beim Export von 
Agrargütern nach Italien weitgehend abnehmen? 

Infolge der Abschwächung des Wechselkurses der Lira wird in 
der Regel - auch beim Export deutscher Agrargüter - in der 
Währung des Exportlandes oder auf Dollarbasis fakturiert und 
dadurch ein Wechselkursverlust infolge des abwertenden 
Floating der Lira vermieden. Im übrigen sind der Bundesregie- 
rung Einzelheiten darüber, daß Drittländer ihren Exporteuren 
seit geraumer Zeit das Kursrisiko beim Export von Agrargütern 
nach Italien weitgehend abnehmen, nicht bekannt. Sie möchte 
jedoch nicht ausschließen, daß einzelne Drittländer derartige 
Praktiken anwenden. 
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8. Teilt die Bundesregierung unsere Auffassung, daß im Falle der 
Hilfegewährung in anderen EG-Mitgliedstaaten die deutschen 
Exporteure umgehend mit gleichen Hilfen ausgestattet wer- 
den müssen? 

Die Bundesregierung hat Verständnis für die Bemühungen 
Italiens, seine Zahlungsbilanz-Schwierigkeiten zu überwinden. 
Sie hat sich jedoch dafür eingesetzt und wird dies auch weiter- 
hin tun, daß die italienischen Importrestriktionen insbesondere 
im Agrarbereich kurzfristig aufgehoben werden. Sie geht da- 
von aus, daß im Rahmen der bevorstehenden Verhandlungen 
des Ministerrates für alle Seiten tragbare Gemeinschaftslösun- 
gen gefunden werden. Vom Ergebnis dieser Verhandlungen 
wird das weitere Vorgehen der Bundesregierung zur Vermei- 
dung von Wettbewerbsverzerrungen abhängen. 


9. Teilt die Bundesregierung unsere Auffassung, daß durch mög- 
liche gewährte Hilfen anderer EG-Mitgliedstaaten der deutsche 
Agrarexport nach Italien entscheidend beeinträchtigt wird und 
daß damit der jahrelange erfolgreiche Aufbau von Marktposi- 
tionen in Italien geschädigt würde? 


Den geeigneten Weg, den relativen Marktanteil auch unter 
Berücksichtigung der italienischen Interessen zu sichern, sieht 
die Bundesregierung in der unter Ziffer 8 angesprochenen Ge- 
meinschaftslösung, weil damit eine Verschiebung der Wettbe- 
werbsverhältnisse unter den verschiedenen ausländischen An- 
bietern auf dem italienischen Markt am ehesten vermieden 
werden kann. 


10. Ist die Bundesregierung gewillt, gegenüber Exporteuren für 
die hinterlegte Kaution hinsichtlich des Kursrisikos die Bürg- 
schaft zu übernehmen, falls ähnliches in anderen EG-Mitglied- 
staaten praktiziert wird? 

11. Sieht die Bundesregierung Möglichkeiten, der exportierenden 
Agrarwirtschaft bei der Beschaffung zinsgünstiger Kapital- 
mittel behilflich zu sein, sofern ähnliche Maßnahmen in ande- 
ren EG-Mitgliedsländern getroffen werden? 

Wie bereits ausgeführt, sieht die Bundesregierung eine Gemein- 
schaftslösung als den geeigneten Weg an, Wettbewerbsverzer- 
rungen zu verhindern. Vom Ergebnis der Verhandlungen im 
Ministerrat wird das weitere Vorgehen der Bundesregierung 
abhängen. 


4 



